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vorbereitet ſo komplexe nge wie die intellektuelle Zentrierfähigkeit ä., die
ein wenig die alte Vermögenspſychologie gemahnen. Desgleichen vermengen

Natürliches und übernatürliches, pſychologiſche und theologiſche Erwägungen,
rſchung und fromme Betrachtung. Als gio 8p 0 giſ Arbeit
ird lan darum die Studie V dieſer Geſtalt kaum gelten aſſen, und iſt
nur zu begrüßen, daß Berf. te urſprüngli für das „Archiv für Religions⸗
pſychologie⸗ beſtimmten Ausführungen wieder zurückzog und als ſelbſtändige
Schrift herausgab Denn ein ſo ſchwieriges Unternehmen wie eſagte 1
kann ſich nur bei peinli  er Beſchränkung auf den achwiſſenſchaftlichen Stand⸗
Un bewähren. Anderſeits wiſſen wir der Verf. Dank, daß ſie uns ihre Studie
nicht vorenthalten hat, te te  e gerade nfolge der Vermengung der Geſichts
punkte des Anregenden und Schönen die Fülle bietet

Johannes Lindworsky
Allgemeine Philosophie des Seins un d der Natur Von

Dr Joseph Geyser. 80 U Münster 1915, Sch
ningh. 8.40

Noch bor wenigen Jahrzehnten den Anſchein, als ſeien olaſti
und moderne Philoſophie zwei feindliche Heerlager, zwiſchen denen jede Ver⸗
bindung ein Ding der Unmöglichkeit wäre. te Vertreter der Scholaſtik
geneigt, die neuzeitliche nach den in ihr enthaltenen Irrt  Uumern
und den metaphyſiſchen Kunſtſtücken der ſpekula

en Naturphiloſophie zu be⸗
werten, während anderſeits die nhänger der neueren mit orliebe
In der Scholaſtik einzig ein Syſtem von rein aprioriſtiſchen Definitionen und
Deduktionen, vbon naturphiloſophiſchen Anſchauungen aus grauer Vorzeit, voll
dogmatiſcher Gebundenheit, erblickten Die olge war, daß man ſich gegenſeitig
entweder gar nicht kannte oder wenigſtens nicht verſtändnisvoll prüfte und ob
jektiv beurteilte

Doch allmähli hat ſich eine Anderung in den Anſchauungen angebahntIn modernen Kreiſen iſt vorzüglich die Ule von Brentano⸗Huſſerl, bei der
ſich eine gewiſſe Annäherung ariſtoteliſch⸗ſcholaſtiſches Denken ollzie Ein

achſende hiſtoriſche Intereſſe das eine dazu bei, daß Kenninis
und Verſtändni der Scholaſtik auch dort nden iſt, wo man dies kaum er⸗
warten Es ſei nur daran erinnert, welchen nklang te geſchichtlichenTbeiten eines eriling, Baeumker, Grabmann, Baumgartner auch auf ſeitender Gegner gefunden aben Anderſeits können ſi

8 die Freunde er
Denkrichtung nicht mehr der Einſicht ver  ießen, daß in der modernen
ſophie mit ihrer eingehenden Begriffsanalyſe, ihrem nſchluß an die Er⸗
ahrung und die geſamten Naturwiſſenſchaften und dem ausgeprägt kritiſch⸗hiſto⸗
riſchen Sinn eine wertvolle Korrektur und Ergänzung zu der überkommenen
ehre enthalten iſt Es bleibt das große Verdienſt des greiſen ralaten Gut.
berlet, chon vor Jahrzehnten auf dieſen Wert unſerer Philoſophie hingewieſen
zu aben
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In neueſter Zeit hat neben andern vorzüglich Geyſer, der verdiente Pro⸗
der der we  en Wilhelms⸗Univerſität, viel dazu bei⸗

etragen, in beiden Lagern Verſtändni und Ho le Gegenſeite
zu wecken und zu ördern So begrüßen wir freudig, daß dem „Lehrbuch der
allgemeinen Pft  ologie“ und den „Grundlagen der 00 und Erkenntnislehre“
nunmehr auch eine 77  Allgemeine 1e des ein und der Natur“ nachfolg

Der erfaſſer ekennt ſich glei Anfang ſeines erkes zur ariſtoteliſchen
Philoſophie, 10 we ſelbſt den Ue eines Scholaſtikers nicht zurů Und
in der Tat iſt Geyſer meines ra  en Scholaſtiker im beſten Sinne des ortes;
denn hält eſt den Grundprinzipien der Scholaſtik, vor allem N einem
geſunden, m der Erfahrungswelt eſt verankerten Realismus, und er iſt von dem
el beſeelt, der In den großen Führern des Mittelalters und ihren
würdigen Nachfolgern zur Zeit der ſpaniſchen Reſtauration

Der Verteidigung des kritiſchen Realismus bei der Erkenntnis der Außen⸗
welt iſt der erſte ni ſeiner aturphiloſophie gewidmet. die ver

ſchiedenen modernen und modernſten Syſteme, die der Empirismus und der
Idealismus zur Deutung der aturwirklichkeit aufgeſtellt aben, nden eine
überſichtliche, eingehende Darlegung und treffende Widerlegung. In ſeinem
eigenen Löſungsverſuche geht der erfaſſer davon aus, daß die einzelnen Sinnes⸗
qualitäten formell ſubjektiv ſind, enn ſie auch auf durchaus objektiver rund
lage beruhen Folglich EU unſer Wahrnehmungsinhalt vbon dem Objekt
ſich auch oſitiv ab In der Sinneserkenntnis erreichen wir das Ding nicht
direkt und Unmittelbar uin ſich ondern nur ndire n ſeiner irkung, In einer
Art von Abbild edo dre 8 10 erſe

L enn man glaubte, wir ge⸗
angten durch Schlußfolgerung zur Erkenntnis der Außenwelt; nein, mit dem
Empfang der Wahrnehmungseindrücke verbinden wir ein gewiſſermaßen inſtinktives
Ifaſſen der Realurſachen dieſer undrücke abei bleibt eſtehen, daß die xiſtenz
der Außenwelt bewieſen werden kann, 10 für eine wiſſenſchaftliche Auffaſſung der
atur bewieſen werden muß

Geyſer paßt hier mit manchen Neuſcholaſtikern die thomiſtiſche ehre von der
ſog species auf die Sinneserkenntnis an, meines Erachtens mit gute
Grund Nach dieſer Theorie nämlich erkennen wir nicht Uunmittelbar das Ding V
ſich, ondern wir formen V uns ein geiſtiges Abbild des Erkenntnisgegenſtandes,
und m dieſem Abbild erkennen wir das Ding in Der egenſatz, in dem
Geyſer mit dieſen Neuſcholaſtikern 3 nden glaubt, dürfte nur ſcheinbar ſein. Auch
nach thnen ird das Ding in ſeinem Abbild eſehen Sie prechen rotzdem von
direkter Wahrnehmung, die Meinung auszuſchließen, als bedürfe eine
Aktes, einer Schlußfolgerung, die uns dem Ding an hinüberführte Mit
der von Geyſer vertretenen als nehme chon der I Thomas bei der äußeren
Sinneswahrnehmung eine species vermag ich mich nicht 8
befreunden Die vom erfaſſer chon vor Jahren angeführten Stellen! prechen

„Wie rklärt Thomas von Aquin unſere Wahrnehmung der Außenwe
Philoſ. ahr XII (1899) 132 136
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3 lar für das Gegenteil Die ehrbuch gegebenen Beweisſtellen können nach
meiner El. nſchwer anders Tklärt werden, el. nüſſen ſie e8 Auf eine
nähere Begründung dieſer Behauptung und auf damit zuſammenhängende Fragen
kann ich dieſem Tte nicht eingehen

Der gleiche en  iedene Realismus gibt ſich den Unterſuchungen über die
Beſchaffenheit der Außenwelt und Freilich betont der erſaſſer mit vollem
Recht daß unſere Wahrnehmungsinhalte nicht infa emne Photographie der
Wirklichkeit ſind ſondern daß e8 e Aufgabe des Denkens iſt uns ein Welt⸗
bild liefern, das ſich mehr und mehr der tranſzendenten Wirkli  el anglei
Eine ethe bon „Invarianten“, Wie *—** N Ausdehnung und Räumlichkei der
Naturdinge laſſen bereits eute mit voller Sicherheit feſtſtellen

Auch aus den remmn metaphyſiſche Unterſuchungen weht uns echt ſcholaſtiſcher
ein Geyſer ieg ni ferner als der reſignierte Verzicht auf alle
ahrhei die über die Erfahrung hinausgeht Er iſt ſich auch wohl bewußt daß
gerade auf dem Gebiete des metaphyſiſche Denkens die Scholaſtik Hervorragendes
geleiſtet hat So egegne uns überall Anſchluß an die olaſti
em tiefes Eindringen metaphyſiſche robleme Die Begriffe des Daſeins
der Notwendigkeit Tatſächlichkeit Möglichkeit die unnere Möglichkeit des tranſzen⸗
denten ein werden eingehend unterſucht Ebenſo nde die neuerdings wieder
heiß umſtrittene rage nach dem Verhältnis bon Soſein und Daſein ene ge⸗
chickte Darlegung Geyſer chließt ſich denen an, die IM egenſa zUum Thomas
und den Thomiſten eine reale Zuſa

enſetzung des Seienden aus Soſein und
Daſein verneinen

Die Unterſuchung über die Relationen zã ſo glaube ich, zu den en
Kapiteln des ganzen u Geyſer ehr zur ariſtoteliſchen Auffaſſun zurü
e8 gibt nich allein bei dem Verhältnis zwiſchen Urſache und irkung, ondern
auch bei den ſog Vergleichsrelationen der Ahnlichkeit, Gleichheit uſw neben ſub⸗
jektiven auch objektive Relationen

So gehört Geyſer gewi zu *. die pietätvoll auf dem Erbe der Ver⸗
gangenheit aufbauen. Ja glaube, iſt mehr Scholaſtiker, als eLr ſelbſt meint;
denn mehrfach, in den Fragen nach dem Verhältnis der elation zu
ihrem Fundamente und der Individuation zum chen Sein, der Auf
aſſung der aterie als ereits ausgedehnten ubſtanz und der Univerſalien
glaubt ＋ ſich uim egenſa zur Scholaſtik wO e8 ſich nur Uum emn Abweichen
bon der en Erklärung handelt Es geh aber doch gewi iſtori
nicht an, die errlich ühende ältere und jungere ranziskanerſchule den CEklek⸗
tizismu mancher Lehrer aus dem Weltklerus 10 ſelbſt den gemäßigteren omi  2
nalismus als unſcholaſtiſch zu bezeichnen une Auffaſſung ätte niemand
ferner gelegen als dem Thomas ſelbſt Darum glaube dre *2 für eme
allſeitige, geſ Behandlung der robleme von großem Vorteil enn all
gemein mehr Rückſicht auf die ußer

miſtiſchen Anſchauungen und Löſungs
verſuche würde Nach den verdienſtvollen Arbeiten der Franziskaner⸗
ſchule von Quaracchi, der Schulen vbon Hertling⸗-Baeumker und de Wulf dürften
die Schwierigkeiten für manche Punkte nicht mehr unüberwindlich ſein en
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Wert ehalten auch noch für ange Zeit die metaphyſiſchen Unterſuchungen von

Suarez und ſeine Abhandlung über die eele. Obgleich erke den
Anſprüchen unſerer Tage keineswegs genügen, ſo bieten ſie eben doch

eine re Überſicht über all das, was die ältere Scholaſtik Problemen und
Löſungsverſuchen zutage gefördert hat Wenn die großen Scholaſtiker nicht alles
el von der Vergangenheit erwarteten, ondern den Bau der dter rüften, eL
neuerten und weiterführten, darf man e8 Geyſer gewi nicht erargen, daß Er

ſich gegenüber den bisherigen Leiſtungen der Scholaſtik ſein ſelbſtändiges Urteil
bewahrt. So verwirft er, wie ſchon geſagt iſt, den naiven Realismu der
meiſten Scholaſtiker. Ebenſo le er die verſchiedenen Antworten, die
Fragen nach dem ndividuationsprinzi und nach der Zu  am der
Körper gefunden aben, als nicht genügen Freilich dürften ſeine eigenen
ungen enſa auf erhebliche Schwierigkeiten oßen

Nicht minder wichtig als die ruhige und ſelbſtändige Kritik iſt das aus⸗
geſprochene Beſtreben, die philoſophiſche zu ördern Schon rein
methodiſch betrachtet, bietet das Buch Geyſers für manche Kreiſe reiche nregung.
Die Begriffe und Definitionen werden nicht als etwas bereits ein⸗ für allemal
Gegebenes angeſehen, ondern m ſtetem Hinblick auf Sprachgebrauch und Er
fahrung entwickelt und ſo 3zUum geiſtigen igentum gemacht Ahnliches gilt von
bon der Behandlung der robleme. Der den einzig
richtigen Weg ein: der Hand der e die Entwicklung des
roblem dar und zeigt, wie oft Jahrhunderte der Löſung einer rage ge⸗
arbeite aben Auf dieſem Wege ird ein viel tieferes Verſtändni der rage
angebahnt ind ugleich ein ſelbſtändiges El 1  über den Wert der gegebenen
Löſung ermöglicht.

Ein un ſei hier ausgeſprochen Könnte nicht ähnlich wie in Pſychologie
und ogi ein ri beigegeben werden, der die wichtigſten Definitionen und Beweis⸗
momente enthielte? enn ein ſolcher Anhang auch einigen das Studium des Werkes
ſelbſt „erſetzt“, ſo ällt dies gegenüber dem Nutzen, den eL andern für die Uberſicht
und die Wiederholung des Wichtigſten bietet, kaum un die agſchale

Sachlich ird die Förderung der hiloſophi Arbeit zuerſt dadurch er:  2

rei daß die verſchiedenen neueren Syſteme In ihrem Zuſammenhang Urchau
lar und eingehend entwickelt werden. Geyſer vermeidet hier einen Fehler, der
in manchen Iteren ſcholaſtiſchen erken begangen iſt Im Beſtreben, das Falſe
zu widerlegen, ging man nicht ſelten weit. aher verkannte man EI die
wirklich ri  igen und fruchtbaren edanken, die neben all dem Schiefen und

ſich fanden; man n ſich nicht der ühe, das Syſtem als Ganzes
zu würdigen, und gelangte ſo bisweilen ahin, dem Gegner nſi

en zu
ſchreiben, die nie vertreten Bei Geyſer ird das Ahre und Ute
rückhaltlos anerkannt, das Falſche und Irreführende aus dem Zuſammenhang

ſo wirkungsvoller widerlegt.
iger noch, freilich auch ſchwieriger, iſt die Verwirklichung der aus

geſprochenen mit dem en die geſicherten Ergebniſſe modernen Denkens
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und modernen Forſchens, te bor einer gerechten Kritik ſtandhalten, organi zu
verbinden. Mit rein äußerlichem Anfügen neuerer Forſchungsergebniſſe, wie man

hier und da in Lehrbüchern udet, iſt reilich wenig rreicht Das Beſtreben,
das Neue wirklich in das Altere hineinzuarbeiten, macht ſich ereits in manchen
apiteln der Seinslehre, beſonders aber In der aturphiloſophie, aſt m jedem
Abſchnitte geltend, ſo beim Daſeinsbegriff und den Relationen, bei der Erörterung
des Raum⸗ und Zeitproblems und nicht zuletzt bei den Fragen nach der Lebens⸗
entelechie und der ruktur des Stoffes. Niemand ird erwarten, daß dies Be⸗
ſtreben überall vollkommen zum tele gelangt iſt. Dazu gehört die Geiſtesarbeit
ganzer Generationen. Aber wir ſind Geyſer zu ank verpflichtet, daß Er wieder
einmal mit aller En  iedenhei auf den Weg hingewieſen hat, der zur Er

und Vervollkommnung der Scholaſtik Durch ſeine wertvolle
Arbeit ſind ir der Verwirklichung des großen Zieles einen Schritt näher
gekommen. anz Pelſter
Der Boykott. mne ozial⸗ethiſche Unterſuchung von Dr. on Retzbach

ge 8⁰ (XII U. 144) reiburg 1916, Herder. 2.—

Die Schrift iſt eine Sonderausgabe aus der von Retzbach geleiteten Zeit⸗
ſchrift „Soziale Revue“. Name und Begriff des auf
te Kämpfe des iriſchen Volkes die engliſche Gewaltherrſchaft.
1879 Tklärte die iriſche andliga den Verruf den rengen Güterverwalter
Charles Cunnigham oycott, Verwalter und gen des or! rne n ough,
Grafſchaft Mayo Infolge der Verrufserklärung kündigten alle Tbeiter unmittel
bar bor der rnte, die Dienſtboten verließen ſein Haus te Fuhrwerksbeſitzer
wollten ihn ni ahren, die Hotelbeſitzer ihm keine nterkunft ge  ren. Die
Eiſenbahngeſellſchaft weigerte ich, ſein gemäſtetes Vieh für den engliſchen ar

verladen. 0  er, eL und Kaufleute verkauften ihm eine Lebensmittel
Trotz des militäriſchen Schutzes le Boycott n rig, als nach New Hork
überzuſiedeln Einige ahre ſpäter kehrte er nach Irland zurü und ertrat
ſortan den Standpunkt der Pächter, gewann ogar eine gewiſſe Popularität. Er
ar 1897 19)

Das eute oft angewandte Kampfmitte des en Lebens iſt jedo
er als jener Boycottfall. Als Strafe nde ſich der Verruf im kirchlichen
Interdikt ſowie in dem Verbot des bürgerlichen erkehrs, das mit dem großen
Kirchenbann verbunden ſein kann 8 Die mittelalterlichen Verbände der
Kaufleute und Handwerker bedienten ſich der Verrufserklärung in dem Hanſen
bann, der die Verkehrsſperre gegenüber den Hanſebrüdern zur olge atte, und
in dem Schelten, der Unredlichkeitserklärung Meiſter oder Geſellen 10)
An die Erwähnung dieſer boykottähnlichen orgänge in früherer Zeit chließt

die Darſtellung des in der Zeit Mit dem Auftreten des
0  0 in einzelnen Ländern, Irland, Nordamerika, Deutſchland, der Schweiz
und olen werden die beſonderen rten esſelben, das Labelweſen, der Boykott
vermitte der Kontroll⸗ oder Schutzmarken, beſchrieben Die volkswirtſchaftliche


